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Sommer,  Sonne,
Sonnenmil ch!

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

   täglich ab 
18.30 Uhr
   täglich ab 
18.30 Uhr
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ITALIEN - 30 Jahre humoriges für 
Wuppertal, Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt‘s Frau: „Kommt ‘n Hund zum Arzt...“
Kurt: „...man macht keine Witze über Hunde!“
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I M P R E S S A L I E NE D I  T O R I A L  M E I N T :

Vorsicht! Erdbeeren!

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Ich gebe mich in gute, letzte Hände. 
Wer wird meine Backstubengalerie 
weitertragen?

Christine Ostermann, GaleristinChristine Ostermann, Galeristin

Liebe Leser.
liebe Lesebrillen.
Fan-Artikel, diese Fan-Artikel sind 
übrigens viel älter als manche glau-
ben. Meine Oma erzählte mir schon 
als ich noch ein kleiner Junge war 
von diesem Merchandising-Quatsch. 
Und dass der Opa solche Deutsch-
landohren während der Kriegszeit    
(1939-1945) gerne trug.

Er selber durfte wegen Senk- und 
Spreizfuß nicht mitkämpfen. Wenn 
Bombenalarm war und meine Groß-
eltern in den Keller mussten, gab es 
immer einen Riesenstreit zwischen 
Oma und Opa, weil meine Oma sich 
wegen der Nachbarn schämte, die 
mit ihnen im Keller saßen.
Irgendwann war es meiner Oma 
zu bunt, sie schmiss die Deutsch-
landohren in den Ofen. Zum Trost 
schminkte sie meinem Opa später 
die Farben Schwarz-Rot-Gold auf die 
Backe. Die Farben rührte sie unter an-
derem aus stundenlang ausgekoch-
ten Eierschalen, Rattenkacke und 
Ohrenschmalz an. Es gab ja damals 
nix. Beim nächsten Bombenalarm 
saßen sie dann friedlich im Keller 
bei den Nachbarn. Mein Opa mit der 
national geschminkten Backe und 
meine Oma mit einem blauen Auge. 
Er hatte ihr natürlich eine verpasst, 
weil sie seine Deutschland-Ohren 
entsorgt hatte.

Guten September wünscht
Uwe Becker
(Fan-Artikel-Beauftragter von ITALIEN)
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 Hier sprichter Gsella (19)

 München

 Das fängt bereits am Bahnhof an
 Und fährt dir in die Knochen.
 Kaum dass man es beschreiben kann:
 Es riecht, nein: nicht erbrochen,

 Es riecht nach faulem Hering nicht
 Und nicht nach grünem Schinken,
 Es stinkt einfach. Es herrscht ganz schlicht
 Das pure, reine Stinken.

 Die Menschen atmen durch den Mund,
 Und dürften sie sich lynchen,
 sie täten es, so schrecklich und
 Unfassbar stinkt’s in München.

(Thomas Gsella, Reiner Schönheit Glanz und Licht - Ihre Stadt im Schmähgedicht, 
Eichborn Verlag, ISBN 978-3-8218-6087-9)

Auer Schule                Essen.  Tr inken.  Gute  Laune.
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
Ö f f n u n g s z e i t e n :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0  -  2 2  U h r,  S a .  1 7  -  2 2  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Vo r s i ch t  b e i m  Ve r z e h r 
v o n  C u r r y w u r s t !
( W i r  b e r a t e n  S i e  g e r n e ! )

 Im Garten ist es 

noch grün-
wie schün!

 Im Garten ist es 

noch grün-
wie schün!

n A c h  D e M  P R o T h e s e n - W e I T s P R I n g e R :
D e u T s c h e R  L e I c h T A T h L e T I K - V e R b A n D 
s P e R R T  W A c K e n - f A n !

High-End-Bierprothese, hehe!
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Nach wie vor:
Sky freie Zone!

 Ü b e r  L e b e n 
  i n  K l e i n g ä r t e n

Die Idee mit der alles beginnt ist ebenso simpel wie dümmlich! An-
gesichts der nicht enden wollenden sommerlichen Hochtemperaturen 
in der Redaktionsstube kommt dem weichgekochten Hirn des ITALI-
EN-Korrespondenten vorneulich doch tatsächlich der Gedanke, am 
Wochenende den Kleingarten der schönen Nachbarin aufzusuchen. 
Schlimmer kann es da auch nicht sein, und mit ein bisschen Glück weht 
dort vielleicht sogar ein leichter Wind. Britte S. ist denn auch gleich 
begeistert: „Prima Idee. Dann bring doch auch Bille mit“. 

Als es dann soweit ist, keimen indes die ersten Zweifel an der Geni-
alität des Planes auf. Es ist der bis dato heißeste Tag des hauptstädti-
schen Höllensommers. Seit Kachelmann nicht mehr im Wettergeschäft 
mitmischt, kann man sich auf Vorhersagen eben nicht mehr verlassen. 
Doch gesagt, getan – der Mann ist ein Getreuer. Als einziges Zugeständ-
nis an das heiße Zentralgestirn verzichtet er auf die Socken. Eine Ent-
scheidung die sich noch als fatal erweisen soll. 

Unterdessen hat auch SibylleBille T. das Gesträuch erreicht, und 
prompt reißen sich die Mädchen die Kleider vom Leib. Britte S. trägt 
einen schwarzen Schlüpfer, SibylleBille T. einen weißen. In den Hecken 
spiegeln sich erste Lichtreflexe auf Ferngläsern. Soweit, so gut. Doch 
als der Mann von ITALIEN es ihnen gleichtun wil um dem Farbenspiel 
noch einen hellblauen Tupfer hinzuzufügen, wird ihm nach dem Ober-
hemd  Einhalt geboten: „Danke, Danke! Das genügt so“! Iss also nix 
mit Spielhöschen.

Doch auch der schönste Garten hat einmal ein Ende. Und so schlägt 
SibylleBille noch einen Ausflug in ein redaktionsnahes Glasbierfachge-
schäft vor. Britte zieht den Verbleib im Grünen vor. Nun denn, aber an 
einem weiteren alkoholischen Gemütsaufheller ist ja zunächst nichts 
auszusetzen. Hätte man nur rechtzeitig daran gedacht, dass Sibylle-
Bille, einmal in Gang gesetzt, losstampft wie aufgezogen. Sich bei der 
Gärtnerin einen Hüfthalter und ein Paar Strapse auszuleihen, wäre gut 
gewesen. Doch zu spät, und so räufelt sich, ob des flotten Schrittes un-
terwegs, langsam die rechte ITALIEN-Ferse auf. Auf halber Strecke nun 
trifft man auf Susanne („Biker-Suse“) N., und auch die Harley-Maus 
dürstet es an diesem brüllaffenheißen Tag. Aug in Aug mit zwei solch 
hammerharten Frauen will Mann mit seinem albernen Aua-Fuß natür-
lich nicht als wehleidiges Weichei dastehen. Also munter weiter voran 
– und nimm denn Schicksal deinen Lauf: Ruckedigu, ruckedigu, Blut 
ist im Schuh, Blut ist im Schuh (Gebr. Grimm: Aschenputtel; regional 
auch –brödel). 

Wenige Tage später raunt Britte S. dem Hauptstadtkorrespondenten 
von ITALIEN, dem Ramba-Zamba-Magazin füŕ s Grüne, kummervoll 
ins Ohr, sie habe in ihrer Laube auch übernachtet: „Alle Fenster habe 
ich verschlossen, aber die Türe vergessen“. Alle fachkundigen Ausfüh-
rungen, dies sei kein Problem; die Zeit für Laubeneinbrüche und mögli-
che Folgeerscheinungen sei der Winter; aktuell sei eher ihre Wohnung 
gefährdet, helfen nicht wirklich – die Sorge bleibt.

Kurz darauf dann wird man darüber informiert, dass sich Jennifer 
„Jenny“ B., die bunteste Fachkraft im Gleich-um-die-Ecke-Supermarkt,  
für ihren Besuch in Brittes Schneckenparadies ausbedinge: „Dann soll 
Otto aber dabei sein“. Das schmeichelt natürlich. Die zarten Ermah-
nungen „Jenny“ (wahlweise auch „Jeanie“) möge es mit ihren zahlrei-
chen  Piercings nicht zu sehr übertreiben, man habe nämlich einen Sei-
tenschneider, haben also gefruchtet. Unbeantwortet bleiben muss indes 
die bange Frage, ob „Jenny“ mit ihren stolzen 23 Jahren nicht doch 
schon ein bisschen zu alt ist, man selbst ist ja schließlich auch keine 
60 mehr: Denn bevor es zu launigen Doktorspielen in den Erdbeeren 
kommen kann, erscheint eine großflächig tätowierte Mucki-Bude, über 
dessen Namen man sich nicht so richtig einig wird.

Überleben in Kleingärten ist also gar nicht so einfach.
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D I e  …
•••Caren Miosga ist bei den „Tagesthemen“ zu Ehren von Robin Williams auf 
den Tisch geklettert, um an seinen Film „Der Club der toten Dichter“ zu er-
innern. Wenn Meg Ryan mal stirbt, täuscht uns dann Marietta Slomka den 
Orgasmus aus „Harry und Sally“ vor? Harry vom Hombüchel

b e I M …
•••Gepäckband am Flughafen Düsseldorf habe ich mir nach meiner Rückkehr 
aus dem Urlaub alle Koffer gemerkt. Zeit genug hatte ich, da meiner zum 
Schluss kam. Schade, dass Rudi Carell schon tot ist. Ich hätte wahrscheinlich 
jede Menge Gewinne eingestrichen. Harry vom Hombüchel

h A D e R T h A u e R s  M o D e L L A u T o - A f f ä R e  –
M e R K e L  f R A g T  n A c h :

Übrigens, warum ist eigentlich von 
psychisch Kranken Gebasteltes so teuer?

Na ja, diese Menschen verlangen 
irre hohe Honorare!

p
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I T A L I E N T E R M I T E N 9 / 1 4
A L L e  T e R M I T e n
o h n e  g e W e h R !

1 .  M o
Betriebsausflug
daher geschlossen
•  Katzengold/ab 8 Uhr

2 .  D I
Jacquemyn/Piper/Köppen
Soundtrip 21
•  O r t/20 Uhr

4 .  D o
The Return of the incredible 
Beerbingo
der Wahnsinn geht weiter...
•  Café ZweisteiN/20 Uhr
Superclub
•  U-Club/22 Uhr
Porno-Slam
Wuppertal wird feucht
•  die börse/20 Uhr
Dr. B‘s Blues Dropouts
Jazz im Bistro
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

5 .  f R
Ausstellungseröffnung:
O sale mio...
Klaus Küster
• Gegen-Stelle, Farbmühle 22a, 
Unterbarmen
Royal Street Orchestra
•  die börse/20.30 Uhr
Ilona Ludwig Band
Dead Rabbit
Green Berlin special
•  U-Club/23 Uhr
„You never know...“
•  LCB/20 Uhr
Hands on Strings
Prometheus Tour
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
B.75
Improtheater
•  die börse/20 Uhr
Singleparty
für Menschen mit und ohne 
Behinderung
•  Färberei/18 Uhr

6 .  s A
Dezent daneben
Liebhaber elektronischer Tanz-
musik
•  die börse/22 Uhr
21 Gramm
EP-Release-Konzert
•  LCB19.30 Uhr
Salon de Salsa
mit Carlos und JuanPa
•  LCB/22 Uhr
Kindersachen-Trödelmarkt
•  Haus der Jugend/10-14 Uhr

7 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
börsenchor Konzert
zu Gast: Haste Töne
•  die börse/18 Uhr

1 0 .  M I
Fat Blues Ltd.
Blues im Bistro
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 1 .  D o
Olympus Photography Playg-
round
interaktive Ausstellung bis 5. 
Oktober
•  Jack in the B, Köln/ab 12 Uhr
Beerbingo
•  Café ZweisteiN/20 Uhr
Superclub
•  U-Club/22 Uhr

1 2 .  f R
Thomas Kreimeyer
Kabarett der rote Stuhl
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 3 .  s A
Sofa uplugged
mit Stuart O´Connor und One 
Eye Open
•  Café ZweisteiN/20 Uhr
Arrenberg-Fest
mit Liveracts, Bands & Djs aus 
dem Viertel
•  Café SimonZ/ab 12 Uhr
...da geht noch was!
40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Die Barmer Küchenoper #15
„Eine Art Häimattheater“
•  LCB/20 Uhr
Chillax/Swing, Latin, Bebop
•  Färberei/20 Uhr

1 4 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Michigang
Geburtstagskonzert
•  O r t/20 Uhr
Akustik-Schlacht
Singer-Songwriter Slam
•  die börse/19 Uhr
Die Barmer Küchenoper #15
„Eine Art Häimattheater“
•  LCB/18 Uhr
Tag des offenen Denkmals
Führung
•  Bürgerbahnhof/11-17 Uhr
Frauenkleider- und Kindersa-
chenbörse
•  Kattw. Fabrik/11-13 Uhr

1 8 .  D o
Beerbingo
•  Café ZweisteiN/20 Uhr
Analogue Birds
Didgeridoo & fette Beats
•  Café SimonZ/20 Uhr
Superclub
•  U-Club/22 Uhr
Johann König
„Feuer im Haus ist teuer, 
geh raus“
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Tim Boltz
„Rüden haben kurze Beine“
•  die börse/20 Uhr
Die Lichtbild-Boys
Dia-Abend
•  die börse/20 Uhr

1 9 .  f R
Jamaican Rum NIght
• U-Club/23 Uhr
Shakatak
Funk aus GB
•  LCB/20 Uhr
Thomas Lensings Fragile Matt
•  LCB/20 Uhr
W‘taler Akkordeonorchester
KlangReise
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

2 0 .  s A
„Hier wie da“
deutsch-japanische Begegnung
•  O r t/20 Uhr
Phia & Il Tempo Gigante
Endstation Sehnsucht
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Herbstball
Farbrausch-Tanzfest
•  Färberei/19 Uhr

2 1 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Theater Lakritz
„Maximiliane und die Monster“
•  LCB/15 Uhr

2 2 .  M o
„Frauen auf der Flucht“
Leben als Flüchtling in Deutsch-
land
•  Café ADA/19 Uhr

2 3 .  D I
Master of the Universe
Dokufilm von Marc Baude
•  die börse/19.30 Uhr

2 4 .  M I
More than Honey
Dokumentarfilm
•  Bürgerbahnhof/19.30 Uhr

2 5 .  D o
Beerbingo
•  Café ZweisteiN/20 Uhr
Superclub
•  U-Club/22 Uhr

T e R M I n e  f ü R  I T A L I e n  1 0 / 2 0 1 4  b I s  f R e I T A g  1 2 . 0 9 . 2 0 1 4  D I R e K T  A n :  s h o A M @ W e b . D e

40 x 40
Seuthe/Gagel/Irmer
•  O r t/20 Uhr

2 6 .  f R
Hannes Wader
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
5 Jahre Trash Clash
mit Moritz & Jimmy
•  Bloom Club/23 Uhr
farfarello
und Mani Neumann
•  die börse/20 Uhr
Ingo Börchers
„Ferien auf Sagtrotan“
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
„Bamboo“
integratives Theatergruppe
•  Färberei/19 Uhr

2 7 .  s A
Reggae Wupper Cut
Powpow Movement
• U-Clib/23 Uhr
Notown
Live-Musik
•  Ottenbrucher Bahnhof/21 Uhr
„Es gibt nur ein Ich und im Ich 
verweilt meine Seele“
Filmvorführung
•  Färberei/19.30 Uhr
Swampmoon
CCR Cover Band
•  die börse/20 Uhr

2 8 .  s o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Die Trockenblumen
„Mitgift und Galle“
•  LCB/19.30 Uhr
Salsa in der City
Umsonst & Draußen
•  LCB/15-22 Uhr
Swing Kabarett Revue
„Glückliche Reise“
•  Café Island/19 Uhr

b I L D e R ,  D I e  W I R  n I c h T  V e R s T e h e n  V o n  e R n s T  K A h L
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movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

Workshops im September:

20.9. Fado-Tänze
Sa, 15.00-19.00 Uhr

mit Karin Erfurth 
(Tel. 0202-551823)

27.9. Tanztag 
Tanzimprovisation
Sa, 10.30-15.30 Uhr

mit Gerlinde Lambeck

Fortlaufende Kurse:
Tanzimprovisation, 

Sanfte Körperarbeit (Kinästhetik),
Tanztherapie, Kindertanz, 

Schauspieltraining

Fortbildung Tanzimprovisation 

M o R g e n …
•••gehe ich mal in den russischen Supermarkt und lege heimlich ein paar 
Mettwürste ins Regal. Horst Scharwick

A c h T u n g  D u R c h s A g e :
•••Bitte hört auf, gestreifte Hemden zu karierten Hosen zu tragen. Danke.
Shoam

I c h …
 •••glaube, diese ganzen B,C, D und E-Promis werden in einem Labor nur des-
halb gezüchtet, damit diese beknackten Sender genug von diesen Knallköp-
fen haben, um diese saublöden zweitausend Quiz- Hüpf- und Singshows mit 
Kandidaten und Juroren vollstopfen zu können. Das hat alles den Punkt so 
etwas krank zu finden längst weit überschritten. Bernd Sommer

f L u g A n g s T
Ich träumte, man überredete mich zu einem Flug nach Rom. Ich hatte meine 
enorme Flugangst aber schwer unterschätzt. Als wir schon im Flieger saßen, 
kam endlich die Polizei und holte mich raus. Puh, Glück gehabt. Ich hatte 
schon nicht mehr damit gerechnet. Vor der Abfahrt zum Flughafen hatte ich 
nämlich sicherheitshalber meinen Nachbarn totgeschlagen, aber die Spur zu 
mir nicht so sorgfältig gelegt. Aber es ging ja noch mal gut. Horst Scharrwick

P u T I n  V e R h ä n g T  e I n f u h R V e R b o T  f ü R  T h ü R I n g e R 
b R A T W ü R s T e :  M e R K e L s  P L A n  b

Dann ess’ ich eben fünf!!
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W o …
•••ich gerade im Netz von der Modellbau-Affäre der Frau Haderthauer aus der 
CSU lese, gibt es eigentlich vom Berliner Flughafen wenigstens schon ein Mo-
dell? Wahrscheinlich auch noch nicht ganz fertig, oder?
Harry vom Hombüchel

h ä T T e …
•••Willy Brandt doch ein bisschen ‚was von Merkel und Gauck gehabt. Dann 
hätte er die Guillaume-Affäre mit den Worten „Jetzt reicht‘s aber auch mal!“ 
beendet und stattdessen über die bevorstehende WM im eigenen Land ge-
fachsimpelt. Und wäre später als „Kanzler der Weltmeister“ zu Breitner, Höl-
zenbein & Co. in die Kabine und in die Annalen der deutschen Geschichte 
eingekehrt. Und einen Kohl hätte es vielleicht nie gegeben. Guido Pauly

V e R K e h R s M I n I s T e R  W I L L  M A u T - P L ä n e  A u s W e I T e n  –
D o b R I n D T  I M M e R  V e R R ü c K T e R !

Eine Maut für Rollstuhlfahrer?

Ja, aber nur für die behinderten Ausländer!
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I M M e R …
•••häufiger schaue ich im täglichen Leben nach einer sowohl akustisch wie 
inhaltlich durchaus verständlich formulierten Frage in das desinteressierte 
Gesicht meines Gegenübers. Oft folgt ein dumpfes „HÄH?“ und eine Mimik, 
die mit allen zur Verfügung stehenden Muskeln das Wort „Erdbeerkäse???“ 
formt.
Wenn das so ist, muss man wortlos gehen. Immer. Im Einzelhandel, in Behör-
den, bei Ärzten und Dienstleistern. Sollte in der Nähe der Ausgangstür noch 
ein Papierkorb stehen – einfach mal mit der Schuhspitze durch den Raum ki-
cken. Das entspannt ein wenig. Peter Breuer

b A u M A R K T - g R ü n D e R  g e s T o R b e n
•••Bei der Beerdigung von Herrn Hornbach sang dann ein Chor „Yippiejaja-
yippie-yippie-yeah““. Nicht schön. Uwe Becker

D I e  W e I s h e I T e n  D e s  V A L e n T I n  W I T T  ( T e I L  9 0 )
•••Gerne einmal würde ich in einer Rezension über einen Autoren schreiben: 
„Er ist ein literarisches Chamäleon mit Pigmentstörung.“ Ebensogerne würde 
ich wissen wollen, was das überhaupt bedeutet. Es wird aber sicher etwas 
sehr Postmodernes sein.

e c c L e s T o n e - P R o z e s s  g e g e n  z A h L u n g  V o n
1 0 0  M I L L I o n e n  D o L L A R  e I n g e s T e L L T !
K A u D e R  b e s o R g T !

Bestimmt nur Reichsmark, 
hihi, Prost!

Hoffentlich hat diese Nazi-Zschäpe kein Geld...

Klaus Küster  O sale mio...
Fotografische Arbeiten / Fotoscultura

Eröffnung
Freitag, 5. September, 19.00 Uhr
Dauer der Ausstellung: 5.9. bis 5.10. 2014
Mi. u. Fr. 18.30 - 20.30 Uhr n. t. Vereinbarung
Sonntags 10.00 - 12.00 Uhr geöffnet

Gegen-Stelle
Farbmühle 22a, 
42285 Wuppertal

Kontakt: Tom Horn, 
Tel.: 0177 3639675, 
www.gegen-stelle.de

ti
l m
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te

W e I c h e I e R !

S t i l l e r 
P r o t e s t !

Neu l i c h  i n 
Ba r men :
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

   
ABO-ANGEBOT 
1Jahr ITALIEN 25 Euro 
Förder-Abo 50 Euro 
Super-Förder-Abo 100 Euro  
Einfach überweisen an: 
ITALIEN-Magazin, 
Kontonummer  904 847 
Stadtsparkasse Wuppertal 
BLZ: 330 500 00 
(Adresse nicht vergessen!)

ITALIEN PER POST 
- BIS IN DEN 
LETZTEN WINKEL.

Na? Klingelt‘s?!

S n o w  W h i t e  a n d  t h e  E l e v e n  D w a r f s .

 Wir sind Weltmeister, auch in New York. Wo immer derzeit 
in den USA ein schlandischer Akzent ausgemacht wird, strecken sich 
einem zu “High Five” gereckte Hände entgegen und aus vor Begeiste-
rung schäumenden Mündern quellen Glückwünsche und durchaus 
ernstgemeinte Versuche, deutsche Umlaute und s-c-h‘s korrekt auszu-
sprechen: Mannschaft, Müller, Torschüsse, Schalker Kreisel. Vor lau-
ter Begeisterung gelangen viele s-c-h‘s an Orte, an denen sie eigentlich 
nichts zu suchen haben (Boruschia Dortmund bzw. Mönschenglad-
basch, Fuschball, Schex etc.), aber das werden die Goethe-Institute in 
den USA mittelfristig schon wieder gerade biegen. Schlimmer ist es mit 
den Umlauten, den ä‘s, ö‘s und ü‘s dieser Welt. Sie haben zwar bereits 
Fuß in der neuen Welt gefasst. Man denke etwa an die sehr erfolgreiche 
und sich eigentlich nur um das Wort “Fahrvergnügen” drehende Werbe-
kampagne der Bayrischen Motorenwerke oder das Präfix “über”, das der 
Volksmund mittlerweile mit Adjektiven wie “göttlich” gleichsetzt. Nun 
schwächelt häufig die Rechtschreibung im Volksmund, und da ist es nur 
wenig verwunderlich, wenn auch deutschunkundigen New Yorkern ein 
X für ein U durchrutscht, ein U für ein Ü oder umgekehrt. Das App 
für die Vermittlung von Mitfahrgelegenheiten innerorts findet sich in 
wenigstens drei Schreibweisen (Über, Ueber und Uber) und Eiferer mei-
nen, wenn man schon ein U mit zwei Umlautpunkten schreiben müsse, 
dann solle doch das Double-U (deutsch: W) folgerichtig gefälligst mit 
vier Umlautpunkten geschrieben werden, ganz unabhängig von der Fra-
ge der  Aussprache.  
 Maria Höfl-Riesch ahnte davon wohl nichts, als sie einer Einla-
dung aus der Säbener Straße folgte. Sie müsse an der Lexington Avenue 
in der Niederlassung der Bayrischen Landesbank keine Slalomstangen 
umkurven, sondern solle die Eröffnung eines ersten US-amerikanischen 
Auslandsbüros des FC Bayern München musikalisch untermalen. Ton-
art: Super G. Thomas Gottschalk wurde vom gesamtkünstlerischen Lei-
ter Karl-Heinz Rummenigge als erster Tenor verpflichtet, Maria war für 
die Dienstmädchen-Terz vorgesehen und ein guter Teil des Lizenzspieler-
Kaders für das Fortissimo im Refrain. So jedenfalls der Plan. Dann 
wollte man Karl-Heinz am Flughafen München II nicht mal in die Nähe 
des Fliegers kommen lassen. Technische Probleme mit dem Visum, so 
hieß es aus der Pressestelle des FC Bayern. Aus Dortmund hörte man, 
Karl-Heinz dürfe wegen zahlreicher Vorstrafen nicht mehr in “the land 
of the free”. Wie auch immer, für die Stimmung in der Lexington Ave-
nue war der “no-show” von Karl-Heinz ebensowenig schädlich wie der 
Strafantritt von Uli für den Kurs der Bayern-Aktien. Ganz im Gegen-
teil, Thomas Gottschalk lief zu gewohnter Topform auf: lässiges Sakko 
in schrillen Farben, auf Fülle geföhntes Schütterhaar und – nomen est 
omen – dem Schalk nie ganz abgewandt. Dreisprachig sei er aufgewach-
sen, so sein erster Gag, bayrisch, deutsch und Bonanza-amerikanisch, 
letzteres dem Deutschen verdammt ähnlich. Zum Glück gab es Freibier 
und mit Gus Johnson vom Sender Fox Sports einen US-erfahrenen Co-
Moderator. Ein wenig Tiki-Taka, die fußballtechnisch raffinierte An-
spielung auf die enorme Laufbereitschaft von Thomas Müller (er müsse 
wohl andere Mängel kompensieren) und schließlich: Licht aus – Spot 
an! Maria Höfl-Riesch und die Buam von der Säbener Straße! “Looks 
kind of like snow white and the seven dwarfs”, dachte sich Gus wohl 
ganz leise, während sich Gottschalk bereits dem Publikum zuwandte: 
“We‘re going to sing a song for all of you, for America and for Uli and 
Karl-Heinz and you‘re invited to sing along.” Ein einfaches Lied mit 
ganz vielen Strophen und noch mehr “über” und das ging dann so: 
“Heut kommt der Hans zu mir, freut sich die Liesl. Ob er aber über 
Oberammergau, oder aber über Unterammergau, oder aber überhaupt 
nicht kommt, ist nicht gewiß.”

h A R R Y  V o M  h o M b ü c h e L

Für 12EURO90 überall in 
Ongerbarmen erhältlich!
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P f A R R e R  W o L f g A n g  b e c K ,
•••sprach irgendwann im Juli in der ARD das „Wort zum Sonntag“. Es ging 
wohl um Problemjugendliche, die er zu Beginn der Ferien fragte, „Na, wo 
geht’s denn hin im Urlaub?“ Da hat er sich aber im Fernsehen entschuldigt, 
aber hallo! Wie er denn nur so eine unüberlegte Frage hätte stellen können, 
ein schlimmer Fehler, warum habe ich vorher nicht nachgedacht. Denn, die 
konnten nicht in Urlaub reisen, weil die Eltern dieser Jugendlichen in der Re-
gel gar kein Geld haben. Nein, wie hat der Herr Pfarrer da rumgeeiert. Es tut 
ihm leid, ja, es war so unüberlegt. Und hassenichgesehen. 
Ich fand das auch unmöglich vom Herrn Pfarrer. Im Grunde, Herr Pfarrer, sind 
Sie als Seelsorger eine Katastrophe, ähnlich wie die Verkäuferin in unserer 
Bäckerei an der Ecke, die hat nämlich mal zu einem Problemjugendlichen ge-
sagt, als er die Tüte mit den zwei Schweineohren in Empfang nahm: „Mein 
Gott, hast du dreckige Fingernägel!“ Uwe Becker

s e e h o f e R  g e g e n  W M  2 0 1 8  I n  R u s s L A n D . . .
M e R K e L  b L e I b T  g e L A s s e n .

Wir müssen dann quasi so oder so dahin!

Vielleicht ist aber sogar 2018 Krieg…

?  f R A g e n  A n  I T A L I e n  ?  !  A n T W o R T e n  V o n  I T A L I e n  !
?  Was halten Sie von WIEDERGEBURT ?
!  Finden wir prima... !
?  Warum ?
!  ...dann kann man doch sein eigenes Grab pflegen !
Aha! Danke, ITALIEN!

a
ri
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?  f R A g e n  A n  I T A L I e n  ?  !  A n T W o R T e n  V o n  I T A L I e n  !
?  Wie viel Uhr ist es ?
!  Halb Neun  !
Danke, ITALIEN!

g e s T e R n ,  g e n A u . . .
•••gestern Morgen um acht klingelte es vier Mal an meiner Haustür. Da sich 
kein Besuch angekündigt hatte, habe ich als ehemaliger „Vorsicht, Falle!“-Gu-
cker selbstverständlich nicht geöffnet. Aber die Nachtruhe war dahin...
Heute Morgen um halb acht: vier mal unten an der Haustür, kurze Pause, dann 
drei Mal oben an der Wohnungstür, gefolgt von dreimaligem Klopfen. Dum-
merweise hat der Täter im Briefkasten ein Bekennerschreiben hinterlassen. 
Ich erwäge, wegen des Delikts § 238 StGB Nachstellung, im Volksmund auch 
„Stalking“ genannt, Anzeige zu erstatten. Ich muss nur noch die Privatadresse 
von diesem Vollziehungsbeamten der Vollstreckungsstelle des FA München 
Abteilung Erhebung herausbekommen. Rüdiger Grothues

A b g R ü n D e
•••Mein Arbeitskollege erzählte mir, seine Frau würde behaupten, er sei 
schlecht im Bett und völlig emotionslos im Alltagsleben. Allerdings wäre er 
ein vortrefflicher Koch und ein herzensguter Vater. „Diese Frau, das sollte man 
wissen“, meinte er, „isst in der Regel nur Schwarzbrot mit dick Butter drauf 
plus Blutwurst und weiß nicht, dass ich unsere Kinder regelmäßig schlage, 
wenn sie aus dem Haus ist. Kann sich jemand vorstellen, wie ich mich fühle?“
Bernd Sommer

T o D  D u R c h  W u R s T .
•••Galt bisher: „Raucher sterben früher!“ „Rauchen kann zu Durchblutungsstö-
rungen führen und verursacht Impotenz!“ „Rauchen lässt Ihre Haut altern!“
Müssen wir neuerdings davon ausgehen: „Wurst macht tot!“?
Haben wir da was übersehen? Hat man uns auf eine falsche Fährte gelockt? 
Hätten wir es nicht besser wissen müssen? Schließlich gab es genug Hinweise 
von Volker Mehl, Heinz Teig, Bernd Brei und anderen Veganern. 
Im Frühen Mittelalter schon, nennt der Volksmund den Tod „Schnitter“ und 
nicht „Smoker“. 
Eine ernste Warnung war der Kollaps des Trompeter-Darstellers Stefan Mross 
nach dem öffentlichen Verzehr einer Curry-Wurst im ZDF-Fernsehgarten. 
Dann fielen Killer-Würste über unseren liebenswürdigen Nachbarn Däne-
mark (Dänen würgen nie!) her und rafften 12 dahin.
Wieviele Menschen beim Anblick der österreichischen Wurst-Transe Conchita 
ins Koma fielen ist nicht bekannt, das Auftreten von Hodenkrebs aber ziem-
lich sicher.
Derzeit forscht die Pharmaindustrie fieberhaft an einem Mittel gegen Ebola, 
zu Recht! Wird aber bei diesem Eifer wiederum vergessen, an einem Mittel 
gegen Wurst zu forschen? Zufall?!
In den 70er Jahren forderte ein Wuppertaler Obdachloser, der sich selber 
„Stadtindianer“ nannte, den damaligen, sehr unbeliebten Chefredakteur des 
General Anzeigers, Michael Hartmann zum Duell. Er drang in den Eingans-
bereich (seinerzeit noch auf der Poststr.) der Redaktion ein, nur spärlich mit 
einem abgeschabten Fischgrätmantel bekleidet und skandierte, Hartmann 
solle sich stellen und zückte dabei westernmäßig zwei Würstchen: eins war 
vergiftet...
Dennoch wollte ich keine Panik erzeugen, den Artikel versöhnlich ausklingen 
lassen und einen entspannten Schlusssatz formulieren, als es im ICE 950 von 
Berlin nach Wuppertal in Höhe Wolfsburg eine Lautsprecherdurchsage gab: 
„Die Dame, die gerade im Restaurantwagen Nürnberger Würstchen gegessen 
hat, möchte sich bitte beim Zugbegleiter melden! Ich wiederhole...“ 
Rolf-Rolf Gröbel
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Mein erster Zeichenschüler wurde mir morgens um drei von seinem Va-
ter gebracht. Es handelte sich um einen Notfall, der Bub musste unbe-
dingt und sofort im Zeichnen unterwiesen werden. Nachdem der Vater 
ihn bei mir abgeliefert hatte, verabschiedete er sich schnell, um bis zum 
Wecken noch ein paar Stündchen Schlaf zu bekommen.

Nun hieß es improvisieren. Es galt, im Handumdrehen einen Lehrplan 
aufzustellen. Dabei kam mir zu Hilfe, dass ich früher einmal für ei-
nen Dr. Salfeld eine Trickfilmserie zeichnerisch hatte rekonstruieren 
müssen, die er angeblich in einem geheimen Fernsehprogramm gesehen 
hatte. Ich wiederholte also nun meinem Schüler, so gut ich konnte, die 
Beschreibungen, die mir mein damaliger Auftraggeber gegeben hatte.

Der Notfall-Bub war glücklicherweise nicht renitent und versuchte brav, 
meine Worte zu illustrieren. Nun ließ ich meinen Schüler wahrhaftig 
Dr. Salfelds Serie noch einmal rekonstruieren! Ein hochinteressantes 
Experiment! Mit Spannung erwartete ich, was dabei herauskommen 
würde. Die Version des Schülers würde sich natürlich, schon allein 
hinsichtlich der Technik, gewaltig von der unterscheiden, die ich selbst 
damals angefertigt hatte. Ganz zu schweigen von seiner individuellen 
Ausdeutung. Wir begannen mit den handelnden Charakteren der Se-
rie, ich beschrieb die Hauptfiguren.

Neugierig beobachtete ich den lautlosen Kampf meines Schülers. Er 
mühte sich redlich ab, seine von meinen Worten erzeugten Vorstellun-
gen aufs Papier zu zwingen. Zunächst wollte es nichts werden, er radierte 

viel und begann immer wieder neu, bis endlich die erste Figur entstand. 
Ich staunte, wie ungemein vertraut sie mir vorkam. Bis auf winzige De-
tails wies sie eine enorme Ähnlichkeit mit der auf, die ich seinerzeit 
selbst gezeichnet hatte. War meine Beschreibung als so zwingend anzu-
sehen? Ließ sie objektiv nur diese eine Visualisierung zu? Vielleicht war 
es aber auch nur ein, wenn auch unwahrscheinlicher, Zufall. Ich musste 
abwarten, wie der Junge den nächsten Charakter darstellen würde.

Wie beim ersten Mal hörte er mir aufmerksam zu und begann. Es war 
wieder das Gleiche; man konnte glauben, er kopiere meine damalige 
Version. Der Vorgang war unheimlich und wurde immer unheimlicher, 
weil weiterhin alles, was sich das Kind abrang, im Großen und Ganzen 
dem entsprach, was ich vor Jahren für Dr. Salfeld gezeichnet hatte.

„Hast du diese Figuren vorher schon einmal gesehen?“, fragte ich mög-
lichst gefasst meinen Schüler. Er sah mich entgeistert an und antwortete 
auf die treuherzigste Art und Weise von der Welt: „Nein, die habe ich 
doch gerade erst gemacht. „Und weshalb gerade so?“ forschte ich weiter. 
Der Junge schien nicht zu verstehen, was ich von ihm wollte. Offenbar 
glaubte er, sich gegen einen ungerechten Vorwurf verteidigen zu müs-
sen: „Ich hab alles genau so gemacht, wie Sie gesagt haben.“

Unbegreiflich, was für ein Spiel man sich da mit mir erlaubte! Ohne 
mich auf Diskussionen einzulassen, schmiss ich den Kerl hinaus, legte 
mich ins Bett und schlief.

Z e i c h n e r i s c h e r  N o t f a l l 
   v o n  E u g e n  E g n e r
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